
Grenzüberschreitungen der Macht
Von AUGUST BRUNNER 5:}

Die ehernen Wesensgesetze

Ks ist heute weıten Kreisen üblich geworden, niıcht 1U INCINCHN, da{fß
jede Macht danach strebt ihren Einfluß un ihr Wirkunssfeld auf Kosten
der anderen Mächte weıt auszudehnen, W1€6 S1€ überhaupt vermas, sondern
1esen Drang auch gerechtfertigt finden Man anerkennt keine
Grenzen mehr, die aus dem Wesen der verschiedenen Äächte folgen. Man
glaubt nicht daran, da{ß 6e1Ne Macht sich selbst begrenzen un auch da Von

eEiNer Krweiterung ihres Gebietes abstehen kann, S16 durch keine Gegen-
macht dieser Ausdehnung gehindert wird S16 damit die ihr NsS-

gemäß gesetzten Grenzen überschritte Darın wirkt sich der Zerftall des
Glaubens metaphysische Ordnunvsgen 4USs die W esen der Dinve begrün-
det sıind un die der Mensch nicht ändern ermas’ So geräat der Mensch
mi1t diesen Ordnungen Streit und dabei zıeht auf die Dauer den kürze-

Denn die Seinsordnung umzuwerfen das geht ber Kräfte Nur
das Menschliche un Ordnungen, die Kultur un das Wohlergehen der
Gemeinschaften W166 der einzelnen kannn durch solche Grenzüberschrei-
tungen schwere (Jefahren bringen

Die (Gefahr 1ST heute besonders groß weil sich das tatsächliche Können
un die erlaubte Macht des Menschen Stofflichen den etzten ahr-
hunderten eiNer früher nicht ahnenden Weise auscrceweıte haben Jie
Versuchung liegt dann ahe 6S gebe nirgends andere Grenzen als
jeweils den Druck Gegenmacht WIC 165 Stofflichen der Kall IsSt
Außerdem wird diesem Bereich jede Grenzüberschreitung sofort rück-
sichtslos zurückgewlesen Jeder echniker we1ifß dafß sSC1I Materı1al ent-

sprechend dessen Natur ehandeln mMu un nicht ber Tragfähig-
eıt hinaus belasten darf Jeder Fehler würde sich sofort rächen Dieses
rasche Einsetzen der Gegenwirkung hat SC111CG11 Grund darin, da{fß das Stoff-
liche nıcht warten kann weil unfrei wirkt un ber sich selbst keine Macht
hat Darum erfolgt der Gegenschlag C  GL jeden Irrtum 1ler bei der ersten

Gelegenheit Anders ıst beim Geistigen Dieses besitzt S große Elasti-
Z1i1La Es kann vieles schweigend hinnehmen un lanve warten |DS sieht ann
S! als ob der Mißbrauch überhaupt eine schlimmen Folgen ach sich
ziehe Die starke Beschäftigung MI1t dem stofflichen Geschehen verführt
SC S,  1ıt allzu leicht der Meinung, da{fßs das wäas sich nicht sofort rächt
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überhaupt ohne Wirkung bleibe, und INna  — alles ungestraft tun dürfe, auch
wWenln CS klare W esenszusammenhänge verstößt. Die Späteren INUSSEIN
dann oft für die Fehler der Früheren büßen

Schon 1eses CLN € Beispiel zeigt, da{fs nıcht 1Ur einerlel Macht g1ibt, s(11-
ErN da{fß S16 JC ach dem Seinsbereich, dem S11 C entstammt, Wesen und
Wirkungsweise jeweils anders ıst ach ihnen mu{ß der Mensch sich richten
Dieses Wesen gilt C darum C112 eN wichtigen Zügen erhellen und dar-
aus die Kolgerungen ziehen

Die Kirche

Die Macht der Kirche wendet siıch unmittelbar die Person Was S16 ihrer
Stiftung gemälßs besorgt, das 1sSTt das eil des Menschen Das eil aber be-
trifft wesentlich die Person 11UTLr S1' C kann Heil SC1MN oder dem Unheil Ver-
Tallen Die Person 1ST aber allem Menschlichen mitbeteiligt, SOWEeIlITt
wirklich menschliches ‚eschehen Ce1LN Geschehen, das AUSs Selbstbe-
stiummung hervorgeht und sich nıcht lediglich Menschen ohne SC Wis-

vollzieht lle freien Haltungen un Taten haben qls solche CLLEN
miıttelbaren Bezug auft das eil s1C ördern oder schädigen CS Darum uUul1l-
terstehen alle Ireien Taten der Macht der Kirche qls der Vertreterin Christi
Nichts Menschliches 1st dieser Macht entzogen. ber CS untersteht ihr 1Ur

WESCH des Heils und nicht anderer /Zusammenhänge willen
Als die Person und ihr eil betreffend ist die Macht der Kirche TC1N gelst1-

Ursprungs. Sie verfügt nıicht ber Zwangsmittel physischer Art S  1€ C1I1-
det sich die Freiheit un! das (Gewissen Sie kann I11UL belehren und aut
die Folgen C111C6CS Tuns aufmerksam machen S16 kann ermahnen, bitten un:
aufrufen Wer der Botschaft der Kirche keinen Glauben schenkt dem anı
516 nichts anhaben Kr 151 sCLNEN weltlichen Belangen nıcht VO  — ihr bedroht
Für den Gläubigen allerdinss 1ST ihre Stimme die Stimme Christi der

eıt jede Zeit lebendig hineinspricht Das <ibt ihr Gewicht und
CL1CI)L Einfluß der sich Ernst und Liefe und Ausdehnune auch nıcht

welthafter Stärke MI1 keinem andern vergleichen äßt Nichts geht dem
Menschen ahe W1C das Heil Darum drinet eın Einfluf(ß his ZU Ur-

aller freien Haltungen un!: Taten des Menschen VOLr W16 der der
Kirche Und VO diesem Ursprung her bestimmt das Iun des Menschen
ber bestimmt als die oberste nıcht als die alleinige Ursache Das liegt

Wesen der Sache sich darüber als berS Anmafßune argerte, Wer

165 Klerikalismus NeNnNnNen wollte, der bewiese 1Ur dafß blind 1ST tür
eigentlich 1  te] Zusammenhänge.

Jedoch ist dieser bestimmende Einfluß als gelstiger nıicht zwingend. Einmal
dem schon erwähnten Sınn, dafß der Kirche keine physischen (Gewaltmittel

Verfügung stehen. Sie annn n1ıemand ZU Glauben und ZzU Gehorsam
ZWINSEN Denn auch ihre Straten S1N!  d religiöser Natur und ihre Wirkung
auf das Handeln 1Nes Menschen 1sSt Vomn dessen Ireiem Glauben abhängig
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ber noch i andern, sehr wichtigen ınn ıst der Einflufß der Kirche
nıcht i eigentlichen ınn zwingend. Zum Geistigen gehört wesentlich die
Dimension der Möglichkeit, während sS1IC stofflichen Geschehen o  anzfehlt Ein physischesGeschehen ist jeweils durch das Gesamt der wirkenden
Ursachen bis 11NsSs letzte bestimmt: hat bel gleichbleibender Gesamtlagenicht mehrere Möglichkeiten VOL sich. Kür das Geistige jedoch ist bezeich-
nend, da{fß 65 Möglichkeiten Lält, daß autf mehreren Wegen VEeET-
wirklicht werden annn SO lassen auch die Anweisungen und Vorschriften der
Kirche mehrere Wege offen Ihr Einflu{fß auf weltliche Angelegen-
heiten ıst nıcht 15 11NS letzte Konkrete bestimmend;: vielmehr gibt S16 den
relig1iösen Geist A dem der Gläubige 5 ]C besorgen soll

Von außen gesehen, nımmt sich der relig1ös-sittliche Einfluß darum als
eELWAas Negatives als eLwas Kinschränkendes AUSs Du sollst das un: das nıcht
tun aber darüber hinaus bleibst du frei welcher Weise du tiwa Poli-
tischen oder Geschäftlichen vorangehst So gebietet die Kirche n1ıemand
dürfe sich C1L1NeEeEMM Beruft zuwenden, der sich schlecht 1sStTt oder grofse Getah-

für das sittliche Leben mıiıt sich brinet ber diese Verpflichtung allein
genugt nıcht dafür entscheiden welchem Beruf Ina  n} sich 1U  — wıdmen
ol Eıs bleiben viele Wevcve offen un für die Wahl zwischen ihnen kommen
och andere Krwägungen als religiöse entscheidend Frage Ebenso wird
1€e€ sıirche 9 dafß Staatsformen, die der Würde un wahren Selbstbe-
stiımmun  te]  o des Menschen nıcht Rechnung Lragen, verwerfen sınd un da{fß
e1in Christ Ireiwillig ZUTC Errichtung solchen Kegierung beitragen darf
ber damıiıt ıst die Freiheit gelassen, unte den verschiedenen. Staatsformen,
die die genannte Bedingung erfüllen die wählen die Aaus politischen Grün-
den Anbetracht der cveschichtlich gewordenen Lave qals die beste erscheint
Ks wird demnach gleichsam rechts un links S Grenze aufgezeigt Was
ECNSEILLS davon lıegt ist MI den relig1ös siıttlichen Forderungen des hri-
eNTuUumMSs nıcht vereinbar ber dazwischen bleibt Ce1N freier Raum W 19
übrigen Belange des Lebens für die konkrete Entscheidune mitbestimmend
werden

S0 IsSt zusammentassend S  —_ da{fß der religiös siıttliche Eintflufs der
Kirche SCe1INeEIMM Wesen ach allumfassend un! tiefgehend LSTt Dieser Einflufs
1St aber ebenso wesentlich CeLN solcher der Raum der Freiheit eNCTENZT

dem mehr aqals z Möglichkeit bleibt Schließlich gründet auf der Hin-
gabe der Person und damıiıt auft Freiheit un darf sich nicht physischer (5€:
waltmittel bedienen, sich durchzusetzen. So Lragt dieser Einthluf(ß der
Würde der menschlichen Person durchaus Rechnung, un ZWar W1®° kein
anderer.

Daraus ergibt sich CLI1 scheinbarer Widerspruch, der für das Wesen der
Kirche bezeichnend ıstSie ist zugleich die gröfste un die geringste Macht
Die grölste, weil S16 Ursprung der Haltungen un Taten einsetzt un Sile

unmittelbar bestimmt Dieser Ansatzpunkt macht s16. ZU umfassendsten
Brunner, Der Stufenbau der Welt München 1950 Kap Macht und Möglichkeit
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hr.Macht Nichts, wa  d} frei VO Menschen getan wırd, entzieht sich
weltlich gesehen, ıst S16 zugleich die TrTeELNEG Ohnmakcht. Sie kann den Gehor-

nicht €  CN; stehen ihr dafür keine Machtmittel ZUrC Verfügung.
Dieser ı W esen der Kirche begründete scheinbare Widerspruch macht S16

den Ungläubigen oft unheimlich. Sie unterliegt nicht den Gesetzen, die die
weltlichen Mächte beherrschen. Ihr Vorgehen un dieArt ihrer Eintflufsnahme
werden leicht unverständlich und geraten das Zwielicht VO Hinterlist
der Torheit. Aber Macht ı Ohnmacht ist menschlichen Raum das Gesetz
alles Geistigen W IC umgekehrt Ohnmacht der Macht für alle weltlichen
Mächte bezeichnend 1Sst Nur weil die Kirche ihre Macht weltlicher hn-
macht ausübt, ı1st ihr tiefer und umftfassender Anspruch erträglich, er

uch durch W esensgesetze gerechtfertigt iıst Kür jede andere Macht arc

solcher Anspruch wesenswidrig und unerträglich, weil sS1C den Menschen
ZWINSCH un versklaven kann

Der Staat

Anders lıiegen die Verhältnisse, wenn InNna  3 die wesentliche Aufgabe des
Staates untersucht Dieser wendet sıch nıicht mehr unmittelbar die Person
als solche Er hat e1ine wesentliche Beziehung deren eil Er hat viel-
mehr mi1ıt geIst1g leiblichen Zwischenschicht Menschen tun, die
die J rägerin des Kulturlebens 1st Nur mittelbar, durch s1C hindurch un
ihretwillen betrifft Macht die Person Hätte der Mensch keinen Leib

brauchte eine Kulturdinge Wevcven ihrer Stofflichkeit verdrängen
sich 1656 Raum , und ihr Gebrauch durch den schließt den gleich-
ze1llıgen Gebrauch durch andern AUus Es ist die Aufgabe des Staates,
diesen Gebrauch regeln da{ßs die Rechte des einzelnen gewahrt bleiben
und nicht durch ungerechtfertigten Zwang geschmälert werden

In der gegensellgen Verdrängung der stofflichen Dinge Raum liegt
nämlich der Ursprung der Gewalt Ihr 1ST uch der Mensch als Leibwesen
selbst SESCNH Willen zugäneglich iıst dem Zwanve ausgesetzt Es
mu{ arum möglich SCHL, ungerechtfertigte Anwendung VO  > Gewalt zurück-
ZU WEIN| und azu 1ST ofit Gewalt nOoUS Aufgabe des Staates 1st CS, den
umgänglich notwendigen Gebrauch der Gewalt sSC111C6 Hand nehmen
jede Willkür und jede Störung der für das Kulturleben unentbehrlichen Ord-
NUun verhindern Gegen jeden möglichen Zwang soll der Freiheit und
Personhaftigkeit des einzelnen den gebührenden Raum schaffen und erhal-

Damit 1sSt die Anwendung VOonNn physischen Zwangsmitteln durch den Staat
zugleich gerechtfertigt und begrenzt ber durch ihre Notwendigkeit VCOCI' -

fällt der Staat selbst schon stärker dem Reich des Zwanges und der nfrei-
heit 1ä0+t Möglichkeiten i Konkretenals die Kirche ber

Wesen, wollte 1UIL diesen Zwang allumfassend machen.
' Kultur gründet bei aller leiblich-stofflichen Bedingtheit doch ZUers auf
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demgeistigen Leben des Menschen. Geistiges Leben bedeutet aber Freiheit;
ohne S16 ann nicht gedeihen. Darum ıst der Anspruch desStaates auf tO0-
tale Lenkung des Lebens Untertanen sıich schon unsittlich, weil
SCLIECIN W esen widersprechend. Wenn der antike un jeder heidnische Staat
EL S CWISSC, WeNnn auch nıcht vollkommene TVTotalität beanspruchte und S1C

ihm meılst auch widerspruchslos zugestanden wurde un wWwWenNnn VOLr allem
sich das Recht zuschrieb, die religiösen Kulte regeln un! manche SOSar
staatlich verpflichtend machen, ist diese Tatsache daraus erklären,
da die Personhaftigkeit un:! die einmalige das Zeitliche übersteigende und
überdauernde Würde un Selbständigkeit 6e1N€eESs jeden Menschen ‚och nicht
klar 11S Bewulflstsein getreten wWäar Darum suchte INa  — auch das eil nicht
der persönlichen Gemeinschaft mıiıt dem persönlichen Gott sondern iNNeTr-

weltlichen Gütern, die bis Grade der Macht des Staates
unterstehen. Indem das Christentum dem Menschen 1esen tiefsten und
eigentlichen Bereich der bis dahin gleichsam geschlummert hatte un g_
bunden geblieben War, klar 1NSs Bewulßlstsein hob hat es 1126 Wirklichkeit 11112

Menschen aufcvezeicrt die wesentlich oberhalb der staatlichen Macht liegt
und die anzutasten diese sich nıcht erIMNesse darf Gewifß entstand damit die

Heidentum aum gekannte Spannung zwischen Kıirche und Staat Wenn
1e65€6E auch als Jästig empfunden wird und zuweilen schweren Kämpften
geführt hat, hat ihr das Abendland doch die geistige und politische Frei-
e1t des einzelnen und damıt den ungeheuren Aufschwung SCINECLFr K ultur Zu
verdanken

Die Wirtschaft

der untersten Stelle steht 1€ Wirtschaft Sie wendet sich unmittelbar
nıcht mehr die menschliche Geistigkeit, sondern hr lıegt die Notwendig-
elt zugrunde, das leibliche Leben erhalten un: pflegen. Allerdings ist
16 als menschliches Geschehen dennoch nicht I’C stofflicher Sachver-
halt sondern mittelbar den (Geist gebunden Denn der Mensch bringt die
Ärt der Lebenshaltung un förderung nicht WIC die Tiere als angeborene
nstinkte mıiıt aut die Welt Er mu{ß S16 selbst ertinden und erproben, und das
Lut alg SEeLISUS leibliches W esen Deswegen untersteht auch die Wirtschaft
och den Geboten der Keligion un der Sittlichkeit Im Menschen ist das
leibliche Leben dem (seiste un derPerson zugeordnet und ihretwillen
da; 6S ıst nıicht TeEINECELI Selbstzweck bei den Jlieren.

Der wirtschaftliche Einflu{f SETIZ weıtesten unterhalb der eigentlichen
freien Personmiuitte des Menschen ec1N 1 wesentlich gelstigen Bereiche des
Menschseins sind iıhm entzogen, un 1sSt für ihre Belange nicht zuständig.
Ferner ist dieser Einflufß auch wenıgsten mit der Freiheit verknüpft. Er
ist SCIHCIXH Wesen ach un unmittelbar zwingend. Wer nichts CeSsSsecn hat,
verhungert, mas als Mensch wertvaoall SC 1 der nicht. Dem rtschaft-
lichen Druck gegenüber behauptet sich die Freiheit schwersten. Darum
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ISTt Zeit die em Wirtschaftlichen das gröfßte Gewicht beimißt die
Freiheit Gefahr Hier bleiben auch die wenıcessten Möglichkeiten Wäre
bei der Wirtschaft nıcht mittelbar der Geist mitbeteiligt, unterläge S16
der lat ehernen Naturgesetzen, W16 der Marxismus behauptet. ber ann
wäare der Mensch Tier.

Die Verjührung durch dıe Macht

Die Geschichte Ze1IST da{fß jede Macht fast unweiserlich ZTotalität strebt
wenn s1C nicht VON 11LNeN AUS der EISCHECN Selbstbeherrschune oder VO  —_ auflßsen
durch C116 Gegenmacht ihren berechtigten Grenzen gehalten wird Das
liegt daran, da{fßs für den erbsündiesen un selbstsüchtigen Menschen 16
Macht S große Verführung bedeutet Sie ann ıhm die endgültige Grün-
dung eın un damit das Heil K CISCHET Kraft vortäuschen Da{fß Ein-
u ß auft andere hat da{fß ihr Schicksal bestimmt das <ibt der Tat dem
Menschen eLWAS Gottähnliches, das iın leicht azu verführt sich auch ott
gegenüber für selbstherrlich halten Da aber 1€ Macht das Verlangen
ach Gründune Sein TOTLZ ihres Versprechens 111e erfüllt und nıcht C] fül-
len kann, wird der Machthunecger unersättlich Inan hat 111C e]  cn  59 weil 116
ZUTC wahren Gründung des Daseins die 1Ur Gott geschehen kann, reicht
Der Mensch wird machtsüchtig, WeCNnn nicht VO  S religiös-sittlichen Be-
weggründen zurückgehalten wird und WEILN den Sinn un: die Erfüllung
des Daseins nicht ı der Gemeinschaft mıt ott sucht. Keine Macht ist VOo

dieser Versuchunge frel, weil alle ihre Äräger Menschen sind (sewil5 lieot
der relisiösen Macht ihrer Natur ach näher als jeder andern sich au ihr
Wesen und ihre Grenzen besinnen Und älst sich ohl SAaSCN, da{f
Anbetracht der Külle gelstiger Macht die das päpstliche Amt SCINCIN Träver
verleiht Vergleich den staatlichen Machthabern erstaunlich te)]
sich oroben Verletzungen ihres Auftrages haben hinreilien lassen Immer-
hın sind auch die Träger geistlicher Amter als Menschen der Versuchung
Z.U Mißbrauch ausgeseLzZt un INusscnhn durchz tief christliche Kinstellung
1ese Gefahr bannen suchen.

Klerikalismus
Die Art der Ausweitung der Macht ber ihre W EseNSgrenNzZenN hinaus hat

ber nıcht allen Fällen den gleichen Charakter ber den Mißbrauch der
geistlichen Macht 1sSt viel Bitteres geschrieben worden Man ennt in Kle-
rikalismus Aus den obigen Ausführungen ersibt sıch wWwWann Ina.  an allein m1t
Recht VO C1NEIN solchen sprechen kann Es 1ST nicht Klerikalismus wWeNnNn die
Kirche ihr relie1ös-sittliches Wort allen menschlichen Verhältnissen un:
Unternehmungen spricht Täte sS1C 6S nıicht verletzte S16 ihre Pflicht
Nur WEn das Keligiöse auf eCc1nNn TE1116 Innerlichkeit beschränkt die CS

‘  Z A Brunner, Eine IN1CUC Schöpfung Paderborn 1952 Kap Freiheit un Gehorsam
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\Virklichkeit n’icht <1bt, Wwäre eine solche Stellufignahmé der Kirch£:

der religiös-sittlichen Berechtigung oder Verwerlflichkeit VO  x staatlichen,
kulturellen und wirtschaftlichen Ma{iisnahmen qlg Klerikalismus bezeich-
Nen. Die Kirche hat den Auftrag, der VWelt das Reich Gottes verbrei-
ten un: seine Grundsätze geltend machen. Sie mMu darum ihren Mit-
gliedern9 W as diesem Reich entsprechend und was miıt iıhm unverträg-
ich ı1st Die natürliche menschliche : Vernunft ist dieser Erkenntnis nıcht
imstande. Denn S1E 1st VO  an der Erbsünde verdunkelt. Außerdem beruht das
Christentum nıcht auf natürlicher Hınsicht, sondern auf Oiffenbarung. Auf
natürliche Einsicht kann jeder Mensch., WEI1LL auch In verschiedenem Grad,
Anspruch erheben, au f OÖffenbarung jedoch wesensgemäls nicht

Kigentlicher Klerikalismus liegt ach den obigen Ausführungen nıcht
diesem umfassenden Anspruch der Kirche. Von Klerikalismus kann mMa 1Ur

annn reden, W der Einflu{fß der Kirche sich nicht ach den oben angegebe-
nen W esensbedingungen qauswirkt. Das heilt einmal, dieser Kıinflufs
keine Möglichkeiten mehr läßt, sondern alles bhis 1NSs letzte bestimmen will
auch da, die relig1ös-sittlichen Interessen iın der VWelt auf mehrfache W eise
gewahrt werden können. Ks ist allgemeine theologische Lehre, da{fß die christ-
liche Glaubenslehre für philosophische un wissenschaftliche Fragen e1Nne

negatıva ıst; das heißst, dafß die Kirche das Recht und die Pflicht hat
SaSch, da{fßs SEWLSSE Ansichten mıiıt dem christlichen Dogma unvereinbar

sind und darum nıcht gehalten werden dürfen. ber darüber hinaus hat n1e-
mand das Kecht, nter mehreren möglichen Meinungen, Von denen EC1Ne
SCO das Dogma verstößt, positiv eine bestimmte für alle verpilichtend
vorzuschreiben. Dies ware ein Mißbrauch der geistlichen Gewalt und nülßte
die Gläubigen ın schwere Gewissenskonflikte sturzen. Die Sache mu{fs 1er
mıiıt philosophischen, wissenschaftlichen oder praktischen Gründen frei AUS-

etragen werden..
Ebenso bedeutete eine Grenzüberschreitung, wollte der Klerus die uto-

rıtät SeE1INES Amtes azu benützen; bestimmte kulturelle oder sozlale Be-
strebungen SN  I8 andere durchzusetzen, obschon auch diese andern relig1ös-
sıttlich zulässig sind. Selbstverständlich hat auch der Priester W16e alle andern
das Recht 1ner e1igenen Meinung iın politischen und kulturellen Kragen.
ber darf sS1e 1m obigen WKall auch 1Ur als seine Privatauffassung VvVertre-
ten

Selbst religiösén Aufgaben ware verkehrt, die Laien NUur aqals NMUN-

dige Werkzeuge und blo{fß ausführende Organe ehandeln. Sie sind
gul W1e der K<lerus Mitglieder der Kirche; ANUur die Aufgabe innerhalb der
Kirche ıst beide verschieden. Das der Kirche anvertraute Hirtenamt VOL-

urteilt die Laien keineswegs einer bloß passıven Rolle in der Kırche.
Kıs wird auch nicht immer möglich SEIN, ın einer Welt, der Gläubige

und Ungläubige un verschiedene Konfessionen Frieden zusammenleben
müuüssen, die dem religiösen Standpunkt gvemäßegte Lösung durchzusetzen.

wird sich mıt eiıner erträglichen begnügen müssen. Spezifisch ka-
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tholische Forderungen darf Ina Nichtkatholiken nicht aufzwingen. Aller-
dings hat nicht WENISECT der Katholik das Kecht, die Freiheit fordern, die
65 ihm möglich macht, SC1MNCIN (Gewissen Tolgen, un ZW ar nicht ZNUuUr

Privatlehen ohne darum politisch oder wirtschaftlich benachteiligt WL -
den Was den andern recht LSTt 1st auch dem Katholiken billig Das gilt VOLT

allem für die Erziehung, die Kindern gebenl
Es Wa Sß  50 das Wesen der geistlichen Gewalt waollte SLC physischen

Zwangsmitteln greifen Die Kirche mu sich auf die Macht der göttlichen
(Snade un die Zeugniskrait verlassen, die eben echter Christen liegt
Sie hat Ja das Wort des Herrn „„Seid voller Mut ich habe die Welt besiegt 106

(Jo 1  9 II  J, un „„Siche, ich bin bei euch his das nde der Weltzeit!‘®
(Mt 2 20)

Allerdings iıst dabei beachten, dafß ı früheren Jahrhunderten die kirch-
lichen Amtsträger neben ihrer eigentlichen Aufgabe oft uch och andere
Pflichten un damit auch Rechte übernommen hatten, die ihnen kraft
ihres kirchlichen Amtes nicht zukamen Sie für die och den

Anfängen stehende staatliche Organisation und für die och nicht he-
stehende Bildungsschicht untier den L  alen ach .1CIN Wesensgesetz
eENTS prıngen alle Kulturbereiche dem relig1ösen Raum un sind ihren AÄAn-

-fängen mıiıt der Reliıgion en& verbunden Durch SCLNC kulturelle un staat-
liche Täticykeit leistete der Klerus der Mit un Nachwelt CLMN dankenswer-

Dienst ber dieser Dienst wurde überflüssig, sobald sich die staatlichen
und kulturellen Bedingungen geändert hatten Krst jetz wurde das art-
näckige stehen auft den Irüheren dem Amt zufälligen Befugnissen
Klerikalismus ber 6S 1st menschlich verstehen, da{fß die SCHAUC Unter-
scheidung zwischen dem Wesentlichen un dem blo{ß geschichtlich (GeworT-
denen nicht leicht durchzuführen War und menschliche Unzulänglichkeit
allzulang auf Rechten bestand, die durch den Gang der Geschichte AaUSSC-
höhlt CI

Mit dem eigentlichen Klerikalismus schadet die Kirche sich selbst Denn
unterbindet die Selbständigkeit un religiöse Verantwortungsfreudigkeit

des christlichen Laien Ks gibt aber eın wirksameres Mittel die Welt christ-
lich beeinflussen, als das Beispiel tief überzeugten un:! opferberei-
ten christlichen Lebens Innerhalb des mels ziemlich welten Raumes, den
die relig1ös-sittliche Verpflichtung durch die OÖffenbarung 1ä1S+t soll sich
der Laie AUS SC1IILCIN christlichen Gewissen und zucgleich aus Sach-
kenntnis auft weltlichem Gebiet für das entscheiden, w as beiden besten
entspricht Die unmittelbare Vertretung der christlichen Belange auf den
verschiedenen weltlichen Gebieten un! den nichtkirchlichen Berufen LST
SC11: Aufgabe. Er mMu die Verantwortung dafür VOLr ott tragen. Wenn
sich dieser Verantwortung bewulst wird, dann wird mıt Ernst und mıt
Kreudigkeit zugleich tun Er wird die Kirche nicht qals C1L1Nc fremde Behörde
empfinden, sondern sich qlg durch die Taufe ihr zugehörig 155CNH, als
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jemand auf den auch ı der Kirche und für die Kirche ankommt. Was
unmittelbar die Person und ihre Freiheit anspricht, kann nicht eLWAaS Frem-
des Von allen Institutionen ıst darum die Kirche ihrem Wesen ach
wen1ıgsten C1INe dem einzelnen fremde Macht Deswegen dürfen Klerus und
Laien innerhalb der Kirche keinen Gegensatz bilden ZwWe1 Parteien, die sich
ängstlich den Einflufß und die Selbständigkeit streıtig machen Sie sind viel-
mehr Mitarbeiter gleichen Reiche Gottes jeder MI1 CISCHCH Auf-
trag, dessen Ausführung die Mitarbeit des andern Standes wesentlich ertor-
ert

Staatsabsolutismus
Vom Mißbrauch der staatlichen Macht ist WEeIT wWeEeNI<"ZeTr die Rede als VO

Klerikalismus Das beruht nicht darauf dafß seltener vorkommt Im Ge-
genteil! ber den etzten Jahrhunderten ıst das religiöse Empfinden
sehr zurückgegangen un: stump£ SCW orden, da{fßs Inan vielfach die Kirche
für überflüssig hält SCc1 ennn s1C begnüge sich amıt hohe Augenblicke

Leben des Staates WI1IC des einzelnen Festlich verbrämen. Jede W eisung
VO ihrer Seite wird schon als Mißbrauch empfunden. Weil die Kirche ı
dem Leben weithin nicht mehr den ihr gebührenden Platz einnımmt, ıst der
Staat ihre Stelle FC  enN; ennn ihr Ort annn nicht leer bleiben, WEN1S
W 16 der Mensch authören kann, das Heil suchen So stößt 08028 sich nıcht
mehr daran, der Staat sich Rechte anma(lt die ihm NUur zukämen,
WE unmittelbar MT dem eil tun hätte Wer empfindet heute
Deutschland das staatliche Schulmonopo! das aus der Kinziehung des kirch-
lichen, Erziehungszwecken gewidmeten Vermögens der Säkularisation
zwangsläufig tolgte, als Ee1INe unberechtigte Einschränkung des Krziehungs-
rechts der Eltern? Findet diesen Anspruch des Staates nicht vielmehr
SaNZ der Ordnung, und ebenso, da{fs einzurichten wußte, da{fs
allein noch die finanzıellen Mittel hesitzt Schulen unterhalten

Der Staat kann ach Richtungen hın Grenzen überschreiten
Einmal ach ben hın Er dies W C die sittlich relig1öse Freiheit der
Person tastet Nur oft hat versucht die Keligion gefügigen
Dienerin machen un! azu die Freiheit der religiösen Verkündi-

inzuschränken Kıs ist auch nıicht Aufgabe, das SaNZE Kulturle-
regeln und bestimmen Innerhalb des Staates Mu Freiheit für

verschiedene kulturelle Strömungen bestehen. Der Staat hat NUur darauf
achten da{ß diese die wahre Freiheit nicht bedrohen Wo S1C 1e6Ss da ist
nıcht 1U SC 111} Recht sondernzPflicht Sile uch mıiıt Zwangsmitteln
einzuschreiten Das Kulturleben beruht auft gelstıgen Ursprün-

Diese sind aber Sache der einzelnen Personen Urganisationen können
höchstens die Voraussetzungen für sS1C schafftfen un die wirtschaftlichen
Mittel ihrer Auswertung bereitstellen. uch der Staat ıst 1NC solche Or-
ganisatıon und ZWAar die oberste miıt schiedsrichterlichen Befugnissen. Er
kann aber weder den einzelnen och die verschiedenen Gruppen ı kultu-
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rellen Lieben ersetzen Seine Aufgabe 1sSTt der Ausgleich und der Schutz der
verschiedenen Rechte der Staatsbürger, ferner die Ausführung Auf-
gaben mehr technischer Art, die 1U mıiıt den reichen Mitteln des Staates

verwirklichen sıind.

Bolschewismus

ach nten macht sich der Staat C1liNer Grenzüberschreitung schuldig,
das _>  x Wiıirtschaftsleben die Hand nehmen will Dieser MiflßS-

brauch führt besonders schweren Kolsen Denn 1er kommt Z.u der staat-
lich politischen Macht och der wirtschaftliche Zwaneg hinzu Dieser 1sSt
aber SC1MN0 Ccsen ach der mMassıvste un: für den Durchschnitt unentrinn-
barste Erst unNnserem Zeitalter der Technik 1st diese Gefahr Horizont
aufgestiegen Man hält heute praktisch und vielfach auch theoretisch die
Vorrangstellung der Wirtschaft VOLT allen andern Mächten ür selbstverständ-
lich Damit zieht die der Wirtschaft VO Stofflichen her wesentlich ZU
hörende Unfifreiheit alle Lebensbereiche C111 Wirtschaft 1st Aaus sich WI1I'
das Stofflich Technische ohne Gnade und Duldsamkeit Eine NEU€E, besseTre
Maschine verdränet schonungslos die älteren Modelle Hier gilt un mıiıt
Recht zeine Berufung auf früher xeleistete Dienste Das technisch Vollkom-
meneTre un! Krtragreichere SETZ sıch rücksichtslos durch Diese Gesetze
wirken sich auch wirtschaftlichen Kampf AUS un drohen da
ELNECLT ungehemmten Selbstherrlichkeit entarten berz solche selhst

der Wirtschaft nıcht berechtigt un: darum unheilvoll für das (Ganze der
menschlichen Kultur Denn das menschliche Wirtschaftsleben 1st W16 oben
Sesagt wurde, ke  INn D eigengesetzliches Geschehen, weil der Mensch durch

(Geist und damit als Person daran beteiligt ist
Bedeutet die brutale RKücksichtslosigkeit, die dem stofflichen Geschehen

eıgnet, schon ı der Wirtschaft 1Nen Mißbrauch, och mehr, WEn C1MN

materialistisch begründeter Primat des Wirtschaftlichen diese Gesetze auf
das &]  O, menschliche Leben ausdehnen ıll Da bleibt dem einzelnen
WCHL Freiheit W LIC den Atomen physikalischen (G(Feschehen. Alles, aans'  to]  —
fangen VO der RKeligion hıs ZU etzten Einzelheit der Berutsarbeit un:
der Verwendung der Freizeit, wird VO Großßskapitalisten Staat geregelt.
Das Denken wird den obersten Spitzen vorbehalten un das Verhalten g_
NnOorm Was 1es bedeutet hat Deutschland erlebt erleben heute
och Völker die unter dem Joch des Bolschewismus schmachten In
dem kommunistischen China geht die Gleichmacherei bis auft den für alle,
Mann und Krau gleichen blauen Arbeitsanzug, der die 1LEG Kinebnung der
Geister durch die Dampfwalze der Parteidoktrin ach aulßen sichtbar ZUuU

Ausdruck bringt Man könnte den Bolschewismus 10611 radikalen atheist1-
schen Klerikalismus NCN ECINL Denn 1ST 5 Religion, die Wirtschaft un:
Technik als das Absolute hinstellt un: tTür ihre Gebote unbedingten Gehor-
zı ordert Die Parteifunktionäre, die allein ber den notwendigen Gang
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der Geschichte Bescheid W155CI12 und VO wem ® beauftraet sind ihm
auch SC den Willen aller und jeden Preis Z Durchführung LE VeIT-

helfen, bilden den atheistischen Klerus Mit wirtschaftlichen und politischen
Zwangsmitteln wird jeder Widerstand unerbittlich ausgerottet Persönliche
Freiheit und Menschenwürde gibt nıcht “ 1C I1NUSSEIN der Partei ohne Zau-
dern ZU Opfer vebracht werden Möglich IST dieses ungeheuerliche Zwansgs-
system erst durch die qallecemeine Säkularisierune® des Lebens yeworden,
deren KFolge der Staat die Stelle der Kirche vcefreten ISTt un die Religion
sich auf C1116 Innerlichkeit ' zurückgezogen hat. Der Bolschewismus
hat diese westeuropäische Entwicklung bis ZULIN biıtteren Ende geführt. Der
Cäsaropapismus der Zaren hatte das WHeld dafür vorbereitet.

Berechtigte und angen.alste Totalität

Zwischen der katholischen Kirche un dem bolschewistischen Staat er
ben sich SEW1ISSC AÄAhnlichkeiten Sie rühren daher da{fs beide auft Totalität
Anspruch erheben un da{fs sich dieser Anspruch hıs auf das Innere Hıs auft
die Gedanken erstreckt Diese Tatsache hat manche erschreckt andere wol-
len darin Bewels dafür sehen dafs die katholische Kirche w16

der Nationalsozialismus dem Bolschewismus innerlich verwandt 1sTt Beide
SPC1CI1 darum gleicher VWeise abzulehnen

Hier werden ber nebensächlichen Ahnlichkeiten die wesentlichen Unter-
schiede übersehen der beiseite geschoben Der katholischen Kirche kommt
d  1€e oben beschriebene Totalıtät AUS ihrem Wesen und ihrer Aufgabe der
Totalitätsanspruch des Bolschewismus IST hingegen keiner Weise gerecht-
fertigt sondern verstöflt SC die W esensgesetze der staatlichen un! WITL-
schaftlichen Macht Da{is der Eintflufs der Kirche sich auch auf das Denken
erstreckt, liegt ebenfalls ihrem Auftrag. Ihre Sorge geht das ECW1ISC
Heil der Menschen. Das eil ıst aber Sache der Person un! damıit der Frei-
‚e1ıt un! der Erkenntnis kın ge1istiger Auftrag mu{ sich den Geist und
damit das Denken wenden Die Verkündigung der Wahrheit der Offen-
barung kann 1U geschenen, dafß Aaus ihr dieses Denken ebensolche An-
sprüche sestellt werden, W LC der natürlichen Ordnung die Tatsachen kein
freies Schweifen der Krkenntnis zulassen Wo Gott gesprochen hat ıst der
Mensch nicht frei sich ach Belieben S EISCHE Ansicht auszudenken

Die wirtschaftliche Macht hat hingegen aus sich keine Beziehune Z

Wahrheit. Der Anspruch, auch die gelstıgen Bereiche beherrschen wollen,
ist 1er z ruchloseAnmaidung, dıe nicht ohne Grund mIit C1iNe6er zynischen
Verachtung der Wahrheit zusammengeht. Endlich sind der Kirche die physi-
schen Zwangsmittel versagt; S1C ist TELn auft relig1öse Mittel ans EWI1ESECN. Der
Bolschewiısmus setzt hingegen SECLNECIL hiıs 1115 einzelne gehenden Anspruch
auft Normierung mıt Zwangsmitteln jeder Art durch; urid mMu

weil C111 Anruftf die vernünftiee Einsicht der UnterJjochten sinnlos
Ware
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S0 verhalten sich beide nicht Brüder sondern Tag Uun: acht Der
Bolschewismus wird durch S“C1116N grenzenlosen Machtanspruch azu Ver-
tührt Korderungen Denken und Wollen des einzelnen stellen, W16

LUr = Religion dürfte, doch ELN solche keiner Weise ıst Die
Kirche hingegen ist V'O:  a Wesen z relig1öse Kinrichtung; darum kommt
ihr die entsprechende Totalität VO Wesen Jeder, der die Sendung der
Kirche gläubig anerkennt, wird auch einsehen., dafß mıt dieser Sendung ihr
Anspruch aut Totalität, aber zugleich auch sSC11NC Begrenzungen gegeben sınd.
Weil der bolschewistische Anspruch sich nicht auf solche Begründung
berutfen kann, ist auch nıcht VON 11LNeN aus sSCcC1LNECIN Wesen heraus be-
E Ist doch wesentlich z Grenzüberschreitung.

Ks liegt ı der atur der Dinge da{fß eEiIN angemalster totalitärer Anspruch
furchtbarer, unerträglicher und zerstörender wird, JC tiefer dem II}  —

taphysischen Ran  o ach die Macht steht, die sich solcher Grenzüberschrei-
tungen schuldig macht. Um unberechtigter ist nämlich dieser Anspruch.
Darum schon mu{l muıiıt (Sewalt aufgezwungen und aufirecht erhalten W:

den Was wider das W esen das kann InNna  - nicht durch Vorstellungen,
Überlegungen un Beweise die sich l Verstand und Freiheit wenden, den
einzelnen annehmbar machen Das MmMu wıder bessere Einsicht mit
Gritft aufgezwungen werden Wer materialistisch denkt der ann außerdem
nicht die VWahrheit und ihre Macht ber die Herzen glauben Für ih gibt
. i® 1LUFr das Massive, Brutale des Stofflichen Darum wird SANZ natürlich
auft die grausamsten Zwangsmittel vertfallen ber das ıst der Widerspruch
während das Stoffliche als solches Aaus sich e1ine Ansprüche auf Geltung —
hebt und sıch damit begnügt, einfach da SC1MN Un sich auszuwirken, stellt
der Materialist Namen des Stofflichen Ansprüche, die von Wesen DUr

der Religion und der Sittlichkeit zustehen die doch nıicht glaubt Er
bleibt eben TOTLZ aterialismus SEISLLSES Wesen, un:! kann sıch
nicht einmal gestatten, e1ine Religion haben Vielmehr quält sich und
andere MIT 1DN€eTr unmenschlichen J teuflischen Ersatzreligion

Menschliche Macht als Verantwortung VOor Gott

Gegen alle Mißbräuche der Macht <ibt 1U Cc1in Mittel daß der Mensch
sich auft ıhr Wesen un ihre Grenzen besinnt Dafß Mensch andere Men-
schen beherrschen, iıhnen den CISCHCHN Willen aufzwingen ll das 1st C116

Vermessenheit un eC1Ne törichte Vermessenheit UNMeTr

Namen, aus der Sucht ach Macht heraus Es ist ETINESSECIL.

Denn jeder Mensch steht SC1iNEIN personhaften e1N jedem andern Men-
schen unabhängig und gleichberechtigt gegenüber Er ist selbständig, und
damit 1sSt CISCHCL Entscheidung und CISCHCT Verantwortung berufen
Vermessen 1st der Mensch der sich gro1S glaubt dafß dem Mitmenschen
1656 Verantwortung abzunehmen und qauft die CISCHCH Schultern laden
imstande ist Kennt überhaupt die Menschen, deren Namen han-
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deln S1C.  h erdreistet? Kein Mensch WwWEeI  { das Innerste des andern S0, da{fß
wasen dürfte, iıhn eigentlich Menschlichen vertireten. Darum

ist auch töriıcht. Das Innerste un: Eigentlichste des Menschen erreicht
e1Ne geschöpfliche Macht aufßer auf dem Umweg ber dessen Freiheit. Wer
a180 den Menschen total beherrschen unternımmt, der mu diese Freiheit
zugleich aUusTOtLLeN und bejahen Ausrotten damit die Herrschaft umftfassend
und unbedroht sSC1 Bejahen, damit S16 bıs 11 Innerste, bis den Ursprung
aller Taten vordringe und ihr wiederum die Totalität und die Unbedroht-
‚e1t sicher SPC1611., He blo{fß geschöpfliche Macht 1St letzten Endes Wider-
spruch‘und Ohnmakcht.

Nur Gott, dem Schöpfer und Herrn steht dieses Innerste VO Wesen offen
Nur geht ort aus und C W16 will ber der die Freiheit gegeben
hat tut S da{fß diese auft das peinlichste wahrt Nur SPeE.1NC Macht 1st

VOLL Wesen total weil alle Macht W16 auch alles eın VO ihm herstammt
Nur SC 1MNCIH Namen darf Mensch arum Macht ber andere Menschen
ausüben Nur Wer siıch dieser grundsätzlichen Wahrheit bewußt IST bleibt
VO  n} der Vermessenheit un: Torheit des Machtstrebens frei Im Namen (öf-
tes wird aber die Macht ausgeübt ihre Anwendung den W esensgeset-

entspricht die (sott mi1ıt dem .ein die geschöpfliche Welt gelegt hat
W s 1C dem Wesen des Menschen als selbständiger Person, dıe zugleich
verschiedene Gemeinschaften eingebunden 1st entspricht Nur der Mensch
be1i der Macht nicht das sucht wWwWäas (sott ihm geben kann, Sicherheit
und Heıl, wird s 1C V'O'  am} ihrer Dämonie erlöst un wirkt hilfreich STAa ZCI -

störend. Heute, die äaußeren Machtmiuittel des Menschen unheimlich anSe-
wachsen sind, ist .LN© Besinnung auf diese Weesensgesetze dringender denn
] Das Bewußtsein, daß alle Ausübung der Macht dann berechtigt ist,

616 Auftrag Gottes geschienht, mMu gestärkt werden. Nur WLr sich
VOL Gott verantwortlich weils, wird nicht der Berückung durch 1€ Macht
verfallen.

Sowjetzonale Lehrbücher
Das Lehrbuch der Sowjetzone als Bekenntnis des herrschenden Regimes

Von LISABEIH SPIEGEL

Die sowjetische Welt 1st z Welt der totalitären Propaganda un scha-
blonisierenden Politik Darum ISTt die Erteilung ob] ektivenUnterrichtes den
allgemeinbildenden Schulen, den ehnklassen- oder Mittelschulen un
ebenso ı181 den Oberschulen der SBZ überhaupt nicht mehr möglich. Objek-
tivıtät ist gefährlich un wird als „Objektivismus”” angeprangert und
verächtlich gemacht. Sollte dennoch Lehrer den Versuch unternehmen,

Vgl 'eil 1538 (April 1956
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